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Inſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 6. September 1892. 


X. Jahrg. 


Die neue Wilitärvorlage 

beſchäftigt noch immer die Tagespreſſe in hervorragender Weiſe. 
Die freiſinnigen Blätter namentlich find es, die heute ſchon auf 
Grund von Angaben, die ſich als durchaus willkürliche erweiſen, 
eine lebhafte parteitaktiſche Agitation entfalten. Wir haben 
ſelbſtverſtändlich gegen eine objektive Erörterung prinzipieller 
Fragen, auch was unſer Heerweſen betrifft, nichts einzuwenden; 
aber die rein parteipolitiſche Ausbeutung der Militär⸗ 
frage erſcheint uns in hohem Grade bedenklich. Es iſt bekannt, 
daß gerade von der deutſchen Militärverwaltung dem Stillſtande 
in keiner Weiſe gehuldigt wird. Das deutſche Heerweſen iſt noch 
heute muſtergiltig, und niemand wird es beſtreiten können, daß 
die maßgebenden militäriſchen Autoritäten alles thun, um unſer 
Heer auf der zeitgemäßen Höhe zu erhalten. Die Stärke und 
Schlagfertigkeit unſeres Heeres aber iſt die beſte, wenn nicht die 
einzige Friedensgarantie. 

Wenn aber nun militäriſche Fragen, zu deren Löſung doch 
in erſter Linie die Fachmänner berufen ſind, in das Volk ge⸗ 
worfen werden, um Unzufriedenheit zu erregen und die Partei⸗ 
leidenſchaft wach zu rufen, ſo deucht uns dies kein patriotiſches 
Beginnen. Und wenn man in freifinnigen Blättern ſogar lieſt, 
jedermann, der gedient hat, werde am beſten beurtheilen können, 
daß eine zweijährige Dienſtzeit für die Ausbildung unſerer Sol- 
aten genüge, ſo wird man ſolche Phraſen unbedingt als dema⸗ 
gogiſche verwerfen müſſen. Glaubt denn der deutſchfreifinnige 

gitator das wirklich, was er hier äußert? Man bedenke: inner⸗ 
halb der fachwiſſenſchaftlichen militäriſchen Kreiſe iſt der 
Meinungeſtreit in der erwähnten Frage keineswegs abge⸗ 
ſchloſſen, und da wird der einfache Soldat als Sachverſtändiger 
aufgerufen. N 

Fragen, wie die Militärfrage, ſollen, das iſt unſere ent⸗ 
ſchiedene Anſicht, nicht vom Parteiſtandpunkt beurtheilt, ſie ſollen 
vielmehr dem Parteigetriebe entzogen werden. Wir haben das 
Bedenkliche, mit populären Forderungen auf dem Gebiete des 

eerwejens im Volke „krebſen“ zu gehen, ſchon vor dreißig 
Jahren erlebt. Das deutſche Volk iſt indeſſen klug geworden, 
es weiß, daß unſerem Vaterlande ein ſtarkes Heer vor allem 
noth thut, und daß es echte, rechte Hohenzollernart iſt, die 
Heeresmacht auszubauen, auch wenn unheimliche Mächte dagegen 
Sturm laufen. Die freiſinnig⸗demokratiſchen „Volksmänner“ 
ſind aber nicht klüger geworden; fie ſuchen den deutſchen 
Männern den Militärdienſt, der eine Ehrenpflicht iſt, als Opfer 
zu verleiden. Mit einem ſolchen Beginnen werden indeſſen die 
Deutſchfreiſinnigen kein Glück haben; der wirkliche Vaterlands⸗ 
reund wird ſich von einem Getriebe abwenden, das Fragen 
von ſo hoher Bedeutung, wie die über die Schlagfertig⸗ 
keit des Heeres, Fragen, von denen das Wohl des Vater⸗ 
—— abhängt, vom einſeitigen Parteiſtandpunkte behandeln 

Ochte. 


Wichtig iſt es darum, daß auch nur der Schein vermieden 
werde, als könnte davon die Rede ſein, unſer Heer zum Spiel⸗ 
ball parteitaktiſcher Popularitätshaſcherei zu machen. Maßgebend 
allein iſt das Urtheil der Fachleute, das Urtheil derer, in deren 
Händen vorkommendenfalls unſere Armee ein zuverläſſiges In⸗ 


ſtrument ſein ſoll, wenn es gilt, zum Schutz des Vaterlandes 
ganze Arbeit zu machen. 


Eine Teſtamentsklauſel. 
Novelle von E. Rudorff. 
8 (Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 


„Ich vermuthe, Sie haben Otto gemeldet, daß Sie glück⸗ 
lich unter meinen Schutz gelangt find und bitte mir den Brief 
wiederum zur Beförderung zu übergeben.“ Anna verneigte ſich 
zuſtimmend, und der Graf fuhr fort: „Noch eine Bitte habe 

an Sie zu richten, liebe Freundin, welche Sie jedoch nicht 
erſchrecken darf: es iſt nöthig, daß wir uns — um nicht auf 
zufallen — mit Du anreden. Für die Reife habe ich ſolche 
Vorkehrungen getroffen, daß unſer Verhältniß neugierigen Spä⸗ 
eraugen entzogen bleibt. Nur mein alter, treuer Diener 

onrad — der ſchon den Knaben Erich auf feinen Armen trug, 
wird uns begleiten.“ 
„Nach einer kurzen Pauſe fragte der Graf, ob Anna den 
Fauſt kenne, und als fie dies verneinte, bat er, einige Stellen 


aus dem unſterblichen Werke ihr vorleſen zu dürfen. 


dad „Hermann Grimm hat Recht mit ſeiner Behauptung, daß 
de urch, daß wir Fauſt und Gretchen beſitzen, die Deutſchen in 
fen Dichttunſt aller Zeiten und Nationen an erſter Stelle 
ſcen. Auch wird dies neidlos zugegeben. Immer wieder er⸗ 
dennen engliſche, franzöſiſche und italieniſche Ueberſetzungen, 
0 den Autoren ihre Arbeit von vornherein nur als Verſuche ge⸗ 
Me die Schönheit des Orignals zu erreichen, unmög⸗ 


De Die Stimme des Grafen war nicht klangvoll, allein er 
; mit dem tiefften Verſtändniß. Anna war ſo erſchüttert von 
M Gehörten, daß fie nach den Worten: 

8 „Nein, kein Ende! kein Ende!“ 

zu plötzliches Unwohlſein vorſchützend, ſich auf ihr Zimmer 
zog, — 


de der Graf hatte nicht nur mit den Anordnungen für die 


auch melde drei Monate währen ſollte, viel zu thun, ſondern 
f mit dem Oberinſpektor in Nordenthal alles feſtzuſtellen, 


Darum ſollte es — und darin wird uns jeder deutſche 
Mann, der ſein Vaterland lieb hat, recht geben — Regel ſein, 
eine neue Militärvorlage in lediglich objektiver Art zu prüfen 
und nicht ſchon, bevor noch der thatſächliche Inhalt der Vor⸗ 
lage bekannt iſt, prinzipiell dagegen Stellung zu nehmen. Die 
Steuerkraft des Volks zu ſchonen, iſt nicht einzig ein deutſch⸗ 
freifinnig⸗demokratiſches Beſtreben; in dieſem Beſtreben vielmehr 
find alle politiſchen Parteien einig. Umſomehr ſollte die Prüfung 
neuer militäriſcher Forderungen unter gebührender Berückſichti⸗ 
gung des Urtheils der Fachmänner vor allem ſich auf die 
Frage erſtrecken, ob die Aufwendungen zum Heile unſeres 
Vaterlandes nothwenig find, und zu dieſem Zwecke ſollte die 
authentiſche Veröffentlichung der betreffenden Vorlage abgewartet 
werden. 


über die ſtattgehabte Sedanfeier berichtet. Ueberall iſt der 
Tag in den Schulen und in Vereinen begangen worden; von 
großen öffentlichen Feiern, die Maſſenanſammlungen zur Folge 
haben konnten, war indeß faſt überall wegen der Choleragefahr 
Abſtand genommen. — Der „Reichsanzeiger“ nimmt von dieſen 
Meldungen Kenntniß und fügt hinzu, dieſelben „bezeugen, daß 
der nationale Gedanke alle Theile des Vaterlandes in 
gleicher Weiſe beherrſcht, und daß die gebrachten Opfer und die 
glänzenden Erfolge unauslöſchlich in dem dankbaren Gedächtniß 
aller fortleben.“ 

Die Cholera iſt in Hamburg wieder geſtiegen. Während 
jenſeits der preußiſchen Grenzpfähle in Wandsbeck infolge der 
von den Behörden entfalteten Thatkraft und der günſtigen Waſſer⸗ 
verhältniſſe die Seuche ganz bedeutend heruntergegangen iſt, ſo 
daß bei 25 000 Menſchen nicht einmal täglich ein Todesfall vor⸗ 
kommt, erkranken in dem unmittelbar angrenzenden Hamburger 
Vororte die Menſchen in großen Mengen, ſo daß in manchen 
Straßen Haus bei Haus verſeucht iſt und viele ſterben. Aehnlich 
ſoll es in anderen Vororten ſein. Wie groß die Verheerung iſt, 
welche die Krankheit anrichtet, bekommt man nach allgemeiner 
Meinung aus den amtlichen Zahlen gar nicht zu wiſſen. Aus 
guter Quelle verlautet ſogar, daß in der Zahl der Erkrankten 
die der Geſtorbenen gar nicht enthalten ſei, wie doch anzunehmen 
ſein ſollte. Und die Zahlen bringen nur zur Kenntniß, was 
angemeldet iſt. Die diesjährige Epidemie iſt die fünfzehnte 
Choleraepidemie, die in Hamburg wüthet. Im Jahre 1832, 
als die Stadt noch kleiner war, ſtarben 1652 Menſchen, 1833: 
1765, ſpäter nie wieder ſo viel. Sterben aber jetzt weiter täg⸗ 
lich 200 Menſchen, ſo wird die Zahl der Geſtorbenen nicht nur 
abſolut, ſondern auch verhältnißmäßig bald größer ſein, als in 
den Jahren, wo die Cholera zum erſtenmale auf ihrem Wege 
durch Europa nach Hamburg kam. 

Es dürfte jetzt feſtſtehen, daß der preußiſche Landtag 
bereits Anfang November einberufen wird und gleich nach Beginn 
der Seſſion die Steuervorlagen empfängt. Nach der erſten 
Berathung der letzteren wäre dann für die Etatverhandlungen 
Platz. Die Einberufung des Reichstags wird wahrſcheinlich 
ebenfalls im November erfolgen, doch ſind hierüber, wie über 
den wichtigſten Theil feines Arbeitsſtoffs die letzten Ent⸗ 
was in der Zeit ſeiner Abweſenheit geſchehen müſſe. Nachdem 
hier das Nöthigſte geordnet war, begab er ſich mit Anna auf 
wenige Tage nach Lindenruh, um dort ebenfalls ſeinen Willen 
kund zu thun. Um Anna, die ſehr viel allein war, ange⸗ 
nehm zu beſchäftigen, hatte er ſie mit vorzüglichen Büchern reich 
verſehen, unter ihnen auch Nal und Damajanti in trefflicher 
Ueberſetzung. 

Es waren Stunden eines hohen, noch nicht gekannten 
Genuſſes für Anna, und ſie erſtaunte auch darüber, daß ein 
Dichter, der vor mehr als 3000 Jahren gelebt, in Bezug auf 
die Innigkeit und Partheit des Gefühls vollſtändig mit unſeren 
Gefühlen übereinſtimmte. 

„Mein König, wenn Du müde biſt, mein Gatte, wenn Dich 
Hunger quält, 
Und wenn Du an verlor'nes Glück im Walde hier mit Kummer 


ä N denkſt, 
Dann laß zu Deiner Pflege mich, zu Deinem Troſte bei Dir 


ein. 
Der Aerzte beſte Arzenei iſt für den Mann doch nicht ſo gut 
In jedem Leid, in jeder Noth, als ein geliebtes, treues Weib.“ 

Eine treue Gattin unſerer Zeit hätte nicht edler ſich aus⸗ 
drücken können. Als ſie dies dem Grafen ſagte, erwiderte er: 
„Die indiſchen Dichter waren ſich auch der Wirkung und des 
Werthes der Poeſie vollſtändig bewußt. In der Weisheit des 
Brahmanen heißt es: 5 

„Die Poeſie iſt Gold; ein Weniges vom holden 
Metall, mit Kunſt gedehnt, reicht Welten zu vergolden.“ 

Am Morgen der Abreiſe überbrachte Leonhardt der 
Gräfin ein kunſtvoll geordnetes Bouquet, daß ſie freundlich 
dankend entgegennahm und dann fortfuhr: „Wenn ich an all 
das Schöne denke, daß Sie uns hier zu ſchauen gaben, ſo be⸗ 
greife ich, wie lieb es dem Grafen ſein muß, daß Sie, Herr 
Leonhardt, eine gewiß ſehr angenehme Stellung auswärts ver⸗ 
laſſen haben, um ihm hierher auf das Land zu folgen.“ 

„Hat Ihr Herr Gemahl, Frau Gräfin, Ihnen nicht die 

Geſchichte meines Lebens erzählt?“ fragte Leonhardt. 
„Mir iſt nichts von Ihren früheren Verhältniſſen bekannt, 


ſchließungen noch rückſtändig. Das Einbringen der Militär⸗ 
vorlage in der nächſten Seſſion gilt der „Natlib. Korr.“ zu⸗ 
folge jetzt für wahrſcheinlich. 

Die zu erhöhende Friedenspräſenzſtärke ſoll, wie 
| dem „Hamb. Korr.“ gemeldet wird, entſprechend der Wahl: und 
Volkszählungsperioden auf 5 Jahre feſtgeſtellt werden. Wegen 
| der Deckung der dauernden Mehrausgaben von 70 bis 80 Mill. 
| fänden gegenwärtig Verhandlungen mit den Bundesregierungen 

ſtatt. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ nimmt von 
| dieſer Angabe ohne Bemerkung Notiz. Die „National⸗Zeitung“ 


erklärt, daß die obige Mittheilung mit ihren Informationen 
übereinſtimme. 

Moltkes Denkwürdigkeiten werfen ein intereſſantes 
Licht auf die Situation im Frühjahr 1867. Nach den Auf⸗ 
zeichnungen des Grafen Bethuſy⸗Huc auf Bankau in dem neuen 
Bande der Denkwürdigkeiten befürwortete Moltke damals aus 
Anlaß der Luxemburger Affaire eine Kriegserklärung an Frank⸗ 
reich. Moltke ſagte zu dem damaligen Reichstagsabgeordneten v. 
Bethuſy am zweiten Tage vor der bekannten Interpellation 
Bennigſens, alſo am 29. März 1867, in einem Geſpräch in 
den Vorräumen des Sitzungsſaales des Reichstags etwa folgen⸗ 
des: „Nach einem Kriege, wie wir ihn eben gehabt, kann man 
wahrlich nach einem zweiten kein Verlangen tragen, und nie⸗ 
mand iſt entfernter davon als ich. Und doch muß ich wünſchen, 
daß der gegebene Anlaß zu einem Kriege mit Frankreich benutzt 
werde — ich halte leider dieſen Krieg binnen jetzt und fünf 
Jahren für abſolut unvermeidlich, und innerhalb dieſer Friſt wird 
ſich das heute unſtreitbare Uebergewicht unſerer Organiſation 
und Bewaffnung durch Frankreichs Anſtrengungen täglich zu 
unſeren Ungunſten mehr ausgleichen. — Je früher wir alſo 
handgemein werden, deſto beſſer. Der gegenwärtige Anlaß iſt 
gut. Er hat einen nationalen Charakter, man benutze ihn alſo“. 
Graf Bethuſy trug das Gehörte in der Fraktionsſitzung der Frei⸗ 
konſervativen vor und wurde von dieſen veranlaßt, den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck über ſeine Anſicht zu befragen, da die 
Fraktion Bedenken hatte, in ſo wichtiger äußerer Frage ſich zu 
binden, ohne die Anſicht der Regierung zu kennen. „Graf Bis⸗ 
marck erkannte zwar die Richtigkeit der Moltke'ſchen Ausführungen 
auf politiſchem wie auf militäriſchem Gebiete an, erklärte aber 
zugleich, daß er es niemals würde verantworten können, das 
Elend eines Krieges über ſein Land heraufzubeſchwören, wenn 
das Land dieſen Krieg nicht, wie das im öſterreichiſchen Kriege 
der Fall geweſen ſei, zur Wahrung ſeiner vitalen Intereſſen oder 
ſeiner Ehre bedürfe. Die wie immer fundirte ſubjektive Ueber⸗ 
zeugung eines Regenten oder Staatsmannes, daß der Krieg der⸗ 
einſt doch hereinbrechen werde, könne einen ſolchen nicht recht⸗ 
fertigen. Unvorhergeſehene Ereigniſſe können die Lage ändern 
und das ſcheinbar Unvermeidliche abwenden. Als ich Tags da⸗ 
rauf dem General dieſes mittheilte, erwiderte er: „Bismarcks 
Standpunkt iſt unanfechtbar, wird aber ſeiner Zeit viel Menſchen⸗ 
leben koſten.“ a 

Bei der Reichstagswahl in Halle⸗Herford wurde 
der konſervative Kandidat Freiherr von Hammerſtein mit einer 
abſoluten Mehrheit von 389 Stimmen gewählt. Die Betheili⸗ 
gung an der Wahl war überaus rege. — Sehr bezeichnend für die 
Auffaſſung der Sozialdemokraten von dem Werth der Parteien 


als daß Sie zwei Jahre in England gelebt haben,“ entgegnete 
Anna. — ö 

„Hier wäre es ein Unrecht länger zu ſchweigen, Frau 
Gräfin,“ rief Leonhardt erregt, denn ſo gewiß Sie Ihren Ge⸗ 
mahl lieben und ehren, ſo werden Sie ihn doppelt verehren, 
wenn Sie erfahren, was er für mich gethan hat.“ 

Leonhardt begann: „Mein eigentlicher Name iſt Schröder 
und ich bin in L geboren, wo mein Vater Gärtner am botani⸗ 
ſchen Garten war. Meine Eltern liebten ſich herzlich und wen⸗ 
deten die treueſte Sorge mir und meiner drei Jahre jüngeren 
Schweſter zu. Als ich mein vierzehntes Jahr eben vollendet 
hatte, ſtarb mein Vater. Die Mutter legte einen Handel mit 
kurzen Waaren an und erwarb nicht ohne Mühe, was wir zum 
Lebensunterhalt gebrauchten. Guſtel, meine Schweſter, war ein 
ſchwächliches Mädchen, das im Haushalt noch nichts leiſten konnte, 
und ich Schüler der zweiten Klaſſe eines Gymnaſiums. Der 
Mutter Wunſch war es, mich dereinſt als Prediger auf der 
Kanzel zu Sehen; ihr zu Gefallen unterdrückte ich meine Net: 
gung zu den Pflanzen und Blumen und beſchloß Theologie zu 
zu ſtudiren. In dem Nachbarhauſe wohnte der Schloſſermeiſter 
Weißling, ein kecker robuſter Mann, der immer ſehr merk⸗ 
würdige Geſchichten zu erzählen wußte. Bald gewann er meiner 
Mutter Herz und, wir bekamen einen Stiefvater. Das Leben 
im Hauſe veränderte ſich nun ganz und gar: unſer gemeinſames 
trauliches Geplauder in den Feierſtunden hörte nun ganz auf, 
und wir vrrnahmen nur Weißlings Heldenthaten auf dem 
Schießplatz, oder erfuhren die politiſchen Kannegießereien ſeiner 
Zechbrüder. Meine ſanfte Mutter bewunderte jedes ſeiner 
Worte und war ſichtlich erſtaunt darüber, daß ich — ſo oft 
des Stiefvaters Blicke mich dazu aufforderten — feinen Er⸗ 
zählungen keinen Beifall ſchenkte. Ja, als er einſt eine Ge⸗ 
ſchichte vortrug, welche gegen die einfachſten Naturgeſetze verſtieß, 
mußt ich unwillkürlich auflachen. Mein Stiefvater wurde feuerroth 
ſeine Augen rollten fürchterlich und er drohte, mich zu ſchlagen, 

der Mutter flehende Blicke hielten ihn in Schranken und ich 
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für die Umſtürzler iſt folgende Auslaſſung der „Bielefelder Volks⸗ 
wacht“: „Was machen denn die Herren (Nationalliberalen) in 
der Stadt? (Herford). Die Stadt gehört uns, alſo Finger weg. 
Ihr hättet aufs Land gehen müſſen und für uns vorarbeiten 
ſollen. Erſt müſſen die Nationalliberalen anfangen, dann die 
Freifinnigen, dann kommen wir und ernten. Nur immer hübſch 
von Stufe zu Stufe. Auf einen Hieb fällt kein Baum. Auf 
dieſe Weiſe hätten die Nationnalliberalen dem Mann mit dem 
„Bullengenick“ wirkſame Konkurrenz machen können. Das nächſte 
Mal holt euch bei uns die Parole.“ 

Zwiſchen dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Giolitti, 
Crispi und Zanardelli ſoll eine Verſtändigung über 
einen gemeinſamen Wahlaufruf und gemeinſame Wahlkampagne 
vollſtändig hergeſtellt ſein. — Es bedarf dieſe ſehr bemerkens⸗ 
werthe Meldung noch der Beſtätigung. 

Der italieniſche Kriegsminiſter hat den Spezial⸗ 
Korreſpondenten vieler Pariſer Blätter das Paſſepartout für die 
Manöver entzogen, weil er erfahren hatte, daß verkleidete 
franzöſiſche Offiziere eigens als ſolche Korreſpondenten entjandt 
worden ſind. 

Das franzöſiſch⸗ſchweizeriſche Handels⸗ 
übereinkommen, das in Bern veröffentlicht wurde, haben 
die franzöſiſchen Kammern noch nicht genehmigt; es erſcheint 
daher in Paris nicht im „Journal offiziell” ſondern wird nur 
der Preſſe mitgetheilt. Nach dem Uebereinkommen gewähren 
Frankreich und die Schweiz einander für den direkten Tranfit 
den Minimaltarif in Frankreich und die niedrigſten Zollſätze in 
der Schweiz. Das geſchloſſene Uebereinkommen ſoll ſogleich nach 
dem Austauſch der Ratifizirungen, ſpäteſtens aber am 1. Januar 
1898 in Kraft treten. Es bleibt bindend für 1 Jahr von dem 
Tage an, da einer der Kontrahenten es gekündigt haben wird. 
Außer dieſem Handelsübereinkommen haben Frankreich und 
die Schweiz auch eine literariſche Konvention unterzeichnet. 

Eine Privatmeldung aus Belgrad beſagt, daß zwiſchen 
Pafitſch und der radikalen Oppofition eine Verſtändigung er: 
zielt ſei. 

Noch iſt der Beſuch des bulgariſchen Miniſterpräfidenten 
Stambulow beim Sultan in friſcher Erinnerung, und ſchon be: 


— Se. Majeſtät der Kaiſer, der Freitag Nachmittag in 
Swinemünde eingetroffen war und ſich von da nach Herings⸗ 
dorf zu dem dort ankernden Marinegeſchwader begeben hatte, 
nahm am Sonnabend die Beſichtigung des Geſchwaders vor, 
welches dann die Fahrt nach Arkona fortſetzte. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird morgen im Marmorpalais 
bei Potsdam zurückerwartet. . 

— Die Kaiſerin hat der Vereinigung der Berliner Sanitäts⸗ 
wachen mit Rückſicht auf die in der Cholerazeit zu vermehrende 
Hilfsbereitſchaft 1000 Mk zugehen laſſen. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird die erſte Hälfte des Winters 
in England verbringen und dann zur Hochzeit der Prinzeſſin 
Margarete zurückkehren. N 

— Die drei älteſten Söhne Ihrer Majeſtäten werden aus 
Norderney am heutigen Nachmittage auf Wilhelmshöhe ein⸗ 
treffen. — Die drei jüngſten Söhne Ihrer Majeſtäten werden, 
wie aus Kaſſel gemeldet wird, morgen Vormittag Schloß 
Wilhelmshöhe verlaſſen, um mit ihrer Begleitung nach 
Potsdam zurückzukehren, wo die Ankunft gegen Abend erfolgen 
dürfte. 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi ſtattete am Sonnabend 
Vormittag dem preußiſchen Minifterpräfidenten Grafen Eulenburg 
einen längeren Beſuch ab. 

— Wie gemeldet, hat der Kaiſer anläßlich des Sedan⸗ 
tages den Generallleutenant von Kaltenborn⸗Stachau zum Ge: 
neral der Infanterie ernannt; von Kaltenborn⸗Stachau trat am 


29. April 1854 als Sekondlieutenant in die Armee ein, wurde 


entfernte mich ſchweigend aus dem Zimmer. Weißlings Leben 
war immer wüſter; ſchon nach dem Nachmittage verließ er 
die Werkſtatt und kam erſt gegen Morgen zurück. Bitten und 
Thränen meiner Mutter blieben ohne Wirkung. In unſerm 
Haushalt wurde es nun merklich knapper, und mit ſorgenvollem 
Blick betrachtete nun die Mutter jedes ſchadhaft werdende 
Kleidungsſtück. Von der Schweſter erfuhr ich, daß die Mutter 
nicht nur den ganzen Tag thätig war, ſondern auch in den 
Nachtſtunden oftmals Nähereihen für geringen Lohn anfertigte. 
Und doch reichte ihr Verdienſt nicht hin, die zur Führung unſe⸗ 
res Haushalts erforderliche Summe zu beſchaffen. Denn der 
Stiefvater nahm — ehe er das Haus verließ — täglich eine 
nicht unbedeutende Summe aus der Ladenkaſſe. Meine Schwe⸗ 
ſter erkrankte ſchwer und der Arzt ordnete die ſorgfältigſte, 
Pflege an. Mit Dankesthränen empfing das Mädchen jede 
Labung aus den Händen der Mutter, wußte ſie doch mit wel⸗ 
cher Aufopferung ſie beſchafft worden war! Cinſt als ich mit 
ihr allein im Zimmer war, brach Guſtel in Thränen aus 
und ſagte: 

„Ach Fritz, bitte Gott, daß er mich zu ſich nimmt, 
mir iſt doch nicht zu helfen und meine Pflege koſtet ſo viel.“ 

„Die Mutter giebt Dir ja alles ſo gern!“ wendete ich 


n 


10 1 weiß ich, Fritz, allein der Stiefvater drohte die 
utter zu ſchlagen, als neulich nicht genug Geld in der Kaſſe 
war, fie geſtand, es wäre zu meiner Pflege ausgegeben.“ 

Mir ſchauderte und ich durchflog im Geiſte alle Möglich⸗ 
keiten um mir etwas zu verdienen und den Dulderinnen zu 
Hülfe zu kommen. Bald hoffte ich nach Prima verſetzt zu 
werden und wollte mich um Nachhülfe - Stunden bemühen. 
Doch ſchon vierzehn Tage vor Oſtern wurde meine Schweſter 
von ihren Qualen erlöſt. Was im Haushalt irgend entbehrlich 
ſchien, trug die Mutter zum Trödler, doch die erlangte Sum⸗ 
me reichte nicht hin, um die Begräbnißkoſten zu decken. Da 
nahm ich meinen Winterrock und trug ihn auf das Leihhaus. 

(Fortſetzung folgt.) 


am 22. Januar 1861 Premierlieutenant und bereits nach vier 
Jahren Hauptmann. 

— Fürſt Bismarck verkündet durch die „Münchener Allg. 
Zeitung“, daß er an der geſetzlichen dreijährigen Dienſtzeit 
feſthalte. 

— Zur Feier des Sedantages hatten geſtern die öffent⸗ 
lichen und viele Privatgebäude geflaggt. Vormittags fanden in 
den Schulen feſtliche Veranſtaltungen ſtatt; die üblichen Aus⸗ 
flüge der Schüler unterblieben jedoch. In den zahlreichen Ver⸗ 
einen findet abends eine Feier ſtatt. 

— Dem Kompagnieführer der Schutztruppe Stenzler iſt der 
Abſchied bewilligt worden. 

— Vom Generalkommando des 9. Armeekorps (Altona) 
iſt angeordnet worden, daß alle Einziehungen von Uebungsmann⸗ 
ſchaften aus Orten, in welchen der Ausbruch der Cholera feſt⸗ 
geſtellt iſt, zu unterbleiben haben. 

— Die Militär⸗Sanitäts⸗Verwaltung hat bewilligt, daß von 
den größeren Garniſonlazarethen Lazarethgehülfen und Kranken⸗ 
wärter zur Hilfeleiſtung nach Hamburg abkommandirt werden. 

— Der Berliner Polizeipräſident verbietet die Ein⸗ und 
Durchfuhr von Butter aus Hamburg und den benachbarten Orten 
bei Gefängnißſtrafe bis zu zwei Jahren. 

— Zur Bekämpfung der Choleragefahr beſchloß der Ber⸗ 
liner Magiſtrat, von der Stadtverordnetenverſammlung einen 
Kredit von 300 000 Mark zu erfordern. Die nöthigſten Maß⸗ 
regeln wird der Magiſtrat ſelbſtverſtändlich in der Zwiſchenzeit 
auch ohne vorherige Bewilligung der Mittel vornehmen und 
ſpäter Indemnität nachſuchen. 

— In Leipzig wurde in der heutigen Plenarſitzung des 
Rathes in Anbetracht der Choleragefahr der Beginn der Michaeli⸗ 
meſſe auf den 3. Oktober feſtgeſetzt und beſchloſſen, die Dauer 
derſelben auf 14 Tage zu beſchränken. 

— Der Hamburger Senat hat dem Magiſtrat von Hannover 
mitgetheilt, daß eine ärztliche Controlle der Reiſenden erfolgen 
werde, ſobald die erbetenen Militärärzte eingetroffen fein würden, 
die Desinfektion des Gepäcks ſei dagegen undurchführbar und 
zwecklos. Der Hannoverſche Magiſtrat hat erwidert, daß die 
Desinfektion des Gepäcks nach ſachverſtändigen Gutachten wohl 
ſchwierig, aber durchführbar und wirkungsvoll ſei. Der Senat 
werde erſucht, deshalb ſeine Entſchließungen den Wünſchen aus 
Hannover anzupaſſen. In Hannover ſind aus vlelen deutſchen 
Städten, aus Berlin, Braunſchweig, Gotha u. ſ. w., Zuſtim⸗ 
mungserklärungen für das Vorgehen des Hannoverſchen Magiſtrats 
gegen Hamburg eingelaufen. 

— Wegen der Choleragefahr wurde das Parteifeſt der 
Nationalliberalen Heſſens, Badens und der Pfalz, welches 
am 11. September in Neuſtadt a. d. Hardt ſtattfinden ſollte, 
abgeſagt. | 

— Der norddeutſche Lloyd, welcher Auswanderer nach 
Newyork und Baltimore bis auf weiteres nur auf Extra⸗Dampfern 
befördert, erhöhte die Preiſe für Zwiſchendeckspaſſagiere auf 
150 Mark. 

— Süddeutſchen Blättern zufolge find die Zollbehörden te⸗ 
legraphiſch mit der telegraphiſchen Berichterſtattung über den 
derzeitigen Stand des Tabaksanbaues beauftragt worden. 

— Nach dem nunmehr aus ſämmtlichen Ortſchaften des 
Reichstagswahlkreiſes Sagan⸗Sprottau über die am 2. d. Mts. 
ſtattgehabte Stichwahl vorliegenden Ergebniß ſind gezählt: für 
von Klitzing (konſervativ) 7304 Stimmen und für Dr. Müller 
(freifinnig) 8379 Stimmen. 47 Stimmen find ungiltig. 

Bremen, 3. September. Die hieſige Handelskammer hat 
eine Erklärung erlaſſen, in welcher unter Hinweis auf die 
vollſtändige Beſchränkung der Cholera auf hier von auswärts 
zugereiſte Perſonen und die äußerſt geringe Verbreitung der 
Krankheit (überhaupt im ganzen drei verdächtige Todesfälle, von 
denen bei einem die aſiatiſche Cholera nicht nachgewieſen iſt) 
die Stadt Bremen ſo wie die Häfen der unteren Weſer als an 
ſich völlig ſeuchenfrei, auch die Ausſichten auf ein dauerndes 
Befreitbleiben von der Seuche bei den vorzüglichen ſanitären 
Verhältniſſen Bremens als ſehr günſtig bezeichnet werden. 
Dieſe Erklärung ſchließt mit der Bitte an alle Betheiligten, ſich 
nicht durch übertriebene Berichte fremder Zeitungen beunruhigen 
und zu einem Abbruch der geſchäftlichen Beziehungen mit 
Bremen bewegen zu laſſen. 

Wiesbaden, 3. September. Die Gaſt⸗ und Badehaus⸗ 
inhaber haben beſchloſſen, die Reiſenden aus den Choleragegen⸗ 
den zurückzuweiſen. 


Ausland. 

Paris, 3. September. Der Präſident Carnot iſt heute 
früh 8 Uhr von Fontaineblau nach Chambéry abgereiſt. Der 
Miniſter des Auswärtigen Ribot befindet ſich in ſeiner Beglei⸗ 
tung. Der Kriegsminiſter Freyeinet wird heute Abend in Aix⸗les⸗ 
Bains eintreffen. 

Madrid, 3. September. Die ſchwebende Schuld beziffert 
ſich im Monat Auguſt unverändert auf 168 341 000, in den 
Finanzjahren 1891/92 vermehrte ſich die ſchwebende Schuld um 
3 431 000. 

Kopenhagen, 2. September. Die Ankunft des Königs wird 
morgen hier erwartet. Der „Danebrog“, an deſſen Bord der 
König eintrifft, wird einer 48ſtündigen Quarantäne auf der 
Rhede unterliegen. 

Petersburg, 3. September. Die Wolga » Schifffahrt hat 
infolge der Choleraepidemieen einen Geſammtverluſt von vielen 
Millionen erlitten. 

Moskau, 2. September. Bei dem heute zu Ehren der De⸗ 
legirten des Internationalen Eiſenbahnkongreſſes veranſtalteten 
Dejeuner brachte der Präſident der Moskau⸗Jaroslawer Eiſenbahn, 
Mamontow, auf die Theilnehmer des Kongreſſes einen Toaſt aus 
und hieß dieſelben als die unermüdlichen Vorkämpfer für Frieden 
und Arbeit in Moskau willkommen, das das Herz Rußlands ſei 
und immer nur den Frieden und den Fortſchritt wolle. Am 
Abend fand zu Ehren der Kongreßtheilnehmer eine Feſtvorſtellung 
im großen Theater ſtatt. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 1. September. (Stadtverordnetenſitzung. Schließung der 
Brunnen). In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung wurde die 
Legung eines zweiten Waſſerrohres nach der Stadt beſchloſſen und zur 
Erbauung einer Cholerabaracke im Nonnengarten dem Magiſtrat 4000 
Mk. zur Verfügung geſtellt mit der Einſchränkung, den Bau der Baracke 
erſt beim Ausbruch der Cholera im Ort zu beginnen und mit dem Inſtitut 
der barmherzigen Schweſtern wegen vorläufiger Ueberlaſſung einiger 
Räume zur Aufnahme cholerakranker Perſonen, die in der Baracke noch 
nicht Aufnahme finden können, anzuknüpfen. — Die ſtädtiſche Verwal⸗ 


hat die chemiſche Analyſe des Waſſers 


in Dirſchau. 


tung hat ſämmtliche Privatbrunnen des Ortes unterſuchen laſſen und es 
bei faſt allen Brunnen ergeben, 
daß das Waſſer ungenießbar und der Geſundheit ſchädlich ſei. In⸗ 
Na deſſen hat die Polizeiverwaltung die Schließung der Brunnen an⸗ 
geordnet. 

Marienwerder, 2. September. (Dem Verwaltungs ⸗Gerichtsdirektor 
Herrn v. Kehler) iſt bei ſeinem Austritt aus dem Staatsdienſt der Rothe 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub Allerhöchſt verliehen worden. 
Die Ueberreichung der hohen Auszeichnung erfolgte durch Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten v. Horn. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 2. September. (Furcht vor der 
Desinfektion). Dieſer Tage kam ein Arbeiter von Hamburg über Berlin 
nach Pelplin, um ſein Kind, nachdem die Mutter deſſelben der Cholera 
zum Opfer gefallen war, zu ſeinen Eltern nach Rauden zu bringen. 
Die Ortsbehörde in Rauden war jedoch von der Abſicht des Arbeiters 
unterrichtet; daher wurde dieſer bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhof 
Pelplin angehalten und ihm bedeutet, daß er ohne Ouarantäne und 
Desinfektion nicht nach Rauden kommen dürfe. Ehe der Mann ſich 
jedoch dieſer Anordnung fügte, zog er es vor, mit ſeinem Kinde ſofort 
nach Hamburg zurückzufahren. 

önigsberg, 2. September. (Ueber die Urſachen des großen Unglücks 
am königl. Schloſſe), entnehmen wir einer Darſtellung der „Kön. Allg. 
Zig.“ folgendes: Man war geſtern Nachmittag mit der Anbringung des 
Geſimſes beſchäftigt. Es wurde dies derart ausgeführt, daß auf die 
Mauer des königl. Schloſſes ein Sandſtein zu liegen kam, auf dieſen 
wurde ein zweiter, und auf dieſen wiederum ein dritter befeſtigt, und 
zwar derartig, daß der zweite über den erſten (unterſten), der dritte 
(höchſte) über den zweiten hervorragte. Die erſte und zweite Sandſtein⸗ 
Platte war bereits mit Cement feſtgemauert, indeſſen noch nicht ver⸗ 
ankert, und man begann die Anmauerung des dritten Sandſteinblockes. 
Wie es heißt, ſoll der eine der geretteten Maurer und Polier darauf 
aufmerkſam gemacht haben, daß die Steine ſich nicht halten würden, ſich 
vielmehr ſchon ein Riß in der Cementirung zeige. Der Warner erhielt 
indeſſen eine abweiſende Antwort. Wenige Minuten darauf erfolgte die 
Kataſtrophe, indem das gewaltige Steinmaterial der drei über einander 
liegenden Blöcke umkantete, herabſtürzte und durch die Schwere das ganze 
Gerüſt in einem Augenblick zu Fall brachte. Die dabei ums Leben ge⸗ 


kommenen Perſonen ſind nach amtlicher Feſtſtellung: Steinmetz Chriſtian . 


Weſtrich aus Hertogenboſch in Holland, Hermann Lephardt aus der 
Schweiz, und fünf hieſige Einwohner, darunter ein Trompeter des hieſigen 
Fuß⸗Artillerieregiments und eine Schneiderin, namens Schmittmann; 
ſchwer verletzt wurden Steinmetz Karl Meißner gen. Pätzholdt, aus Birk⸗ 
witz bei Dresden und der Polier Otto Pabſt von hier, dieſelben befinden 
ſich im Krankenhauſe; leicht verletzt wurde der Bildhauer Franz Kam⸗ 
panner aus Udine in Italien. Der Unfallort war bis ſpät in die Nacht 
von einer zahlreichen Menſchenmenge umlagert und mußte polizeilich 
Ne werden. Die Theilnahme im Publikum iſt eine außerordent⸗ 
ich große. 

a Wan 3. September. (Auswandererſtatiſtik). Im vergangenen 
Monat Auguft find im Ganzen 2443 jüdiſche und 6 chriſtliche ruſſiſche 
Auswanderer per Eiſenbahn und Dampfſchiff hier eingetroffen und über 
Berlin nach Hamburg weiter gereiſt, um ſich von dort nach Amerika zu 
begeben. In den letzten Tagen des vergangenen Monats ſind jedoch 
keine Auswanderer mehr hier eingetroffen, wohl aber hat, wie ſchon 
berichtet, die Rückkehr der ruſſiſch⸗jüdiſchen Auswanderer von Hamburg 
begonnen. Es treffen ſolche Auswanderer faſt täglich hier ein und reiſen 
nach ärztlicher Unterſuchung über Eydtkuhnen nach Rußland weiter. 

Aus der Rominter Haide, 2. September. (Hirſchbrunſt). Wenn der 
kühle Herbſtwind über die kahlen . dahinjagt, wenn die Blätter 
von Baum und Strauch gelb und welk werden und fäufelnd zur Erde 
fallen und die munteren Weiſen der gefiederten Sänger in Flur und 
Hain allmählig verſtummt ſind, dann ſteht den Bewohnern der Haide 
noch ein ſeltener Naturgenuß bevor: es iſt die Zeit der Hirſchbrunſt, 
welche in der erſte Hälfte des September ihren Anfang nimmt und etwa 
drei bis vier Wochen, ſelten länger, dauert. An einem kühlen hellen 
Abende begeben wir uns in den Wald, wo in der Nähe der Rominte 
der Mond der ſchwarzen Waldrieſen gigantiſche Schatten auf die aus⸗ 
gedehnten Fluren malt und die knorrige Kiefer mit der ſchwarzen Fichte 
in ernſtem aber traulichen Geſpräch ſteht, und verbergen uns. Alles iſt 
ſtill, nur das Gemurmel und Geplätſcher der von Erlen umſäumten 
Rominte, welche über Steine und Gerölle in vielen Windungen im ge⸗ 


ſchäftigen Geſpräch von Elfen und Nixen durch das mondbeſchienene 


Thal davonhüpft, unterbricht geheimnißvoll unſer banges Lauſchen. Da 
plötzlich ertönt aus dem fernen Dickicht ein langgezogenes, in kurze, 
ſchauerliche Töne übergehendes Gebrülle entgegen, welches nach kurzer 
Zeit den ganzen Wald erfüllt und dem mit n Naturſpiel Unver⸗ 
trauten unſtreitig Furcht und Entſetzen einjagen würde, da ſich wohl erſt 
zehn und mehr Hirſche im „Schreien“ zu überbieten ſuchen. Das Mutter 
wild kennt dieſen Lockruf und eilt in großen Sprüngen herbei, ſodaß 
nicht ſelten wohl 15 bis 20 Thiere in unſeren Geſichtskreis treten und 


Gelegenheit geboten wird, uns an den anmuthigen Bewegungen der 


lieblichen Gruppe zu erfreuen. Doch nicht lange währt der friedliche 
Tanz, denn noch ehe wirs gedacht, iſt von der anderen Seite her ein 
Nebenbuhler in das Revier geſtürzt, die munteren Thiere auseinander 
ſprengend. Aus Eiferſucht iſt ein wüthender Kampf entbrannt. Weit⸗ 
hin vernehmbar ſchlagen die Geweihe zuſammen und bohren ſich nicht 
ſelten derart in den Leib der Thiere, daß dieſe den davongetragenen 
Wunden erliegen. 
Bromberg, 2. Septemberg. (Jubiläum). Das hieſige königliche 
4 beging heute ſein 75jähriges Beſtehen durch einen größeren 
eſtakt. A \ 
Bromberg, 3. September. (Leichenfund. Selbſtmord). Bei dem am 


26. Juni in dem Forſt Sobiech am Wege von Salzdorf nach Nakel ſtatt? 


gehabten Waldbrande wurde die Leiche eines unbekannten Mannes an 
einem Baume hängend und bereits angekohlt vorgefunden. Die Sachen 
waren vollſtändig verbrannt und fanden ſich nur noch einige Fetzen und 
in dieſen eine Schnupftabaksdoſe und die Reſte eines Zulegemeſſers vor. 
— Die Verkäuferin eines in der Danzigerſtraße befindlichen Geſchäfts 
hat ſich heute die Pulsadern geöffnet und den Hals durchſchnitten. Gle 
iſt bereits verſtorben. 

Wongrowitz, 2. September. (Zuckerfabrik). In Niemtſchin bei Lekno 
iſt die Errichtung einer Zuckerfabrik in Ausſicht genommen. f 

Schrimm, 2. September. (Ritterguts⸗Zwangsverkauf!. Das Ritter⸗ 
gut Gola, bisher dem Baumeiſter Grunwald gehörig, iſt vorgeſtern hier 
im Zwangsverfahren verkauft worden. Käufer iſt Herr Gröger aus 
Negradowice. Der Kaufpreis beträgt 237 000 Mk. Das Gut hat über 

Morgen Areal, eine Stärkefabrik und ſchöne Gebäude. 
Kokalnachrichten. 
! Thorn, 5. September 189. 
E  (Berfonalveränderungen im Heere). Der General’ 
inſpekteur der Artillerie, Generallieutenant Sallbach iſt zum General de 
Artillerie ernannt. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen“ 
verwaltung). Angeſtellt find: der Poſtanwärter 
Luianno als Poſtverwalter und die Poſtanwärter Kallweit und Marquar 
in Danzig als Poſtaſſiſtent. 


von Elbing nach Berlin, Neumann von Danzig nach Roſenberg, Scholß 
von Oliva nach Neufahrwaſſer und Thielmann von Dirſchau na 5 
Neuteich. Freiwillig ausgeſchieden iſt der Poſtverwalter Krüger in 0 
cewo. Angenommen iſt zum Poſtanwärter Oberlazarethgehilfe Szotows 


[Vor der Cholera flüchtend), find in den letzten Tae, 
einige hundert Arbeiter aus Hamburg und der Umgegend nach ve 


ſchiedenen Theilen der Provinzen Poſen, Schleſien und Wet ene 


zurückgekehrt. Andere Arbeiter mußten das Kontraktverhältniß dur foge 


Nothlage gezwungen aufgeben. Dieſe unerwartete Rückkehr der 17 
nannten „Sachſengänger“ hat die Choleragefahr für die in Frage donn 4 
den Orte natürlich ſehr bedeutend erhöht und die verſchiedenen Behör it 
zu weitgehenden Verhütungsmaßregeln gezwungen, die zum Theil en⸗ 


erheblichen Koſten verknüpft ſind. Auf allen wichtigen Eiſenbahn⸗Rn wie 1 


punkten ſind überwachende Aerzte oder Polizeiperſonen ſtationirt un Ein 
3. B. in Poſen — Beobachtungsſtationen eingerichtet, oder in, der 
richtung begriffen. Auch in die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 

Gegenden greift die erhöhte Choleragefahr mehr oder weniger ſtören 10 
ſchädigend ein, indem Abläſſe und größere Verſammlungen ver oten her 


Jahrmärkte aufgehoben werden mußten. Andererſeits wird der unwirken. 


geſehene Zuſluß von Arbeitskräften aber auch wieder nützlich weten . 
0 ur 79 0 ko 3 
— die jetzt ihren Anfang nehmen — verſchiedene Kräfte, die ihr IT AN N. 


Die Landwirthſchaft insbeſondere gewinnt für die herbftlichen Feldar 


Schrödter in 


6 Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten Löpke von 
Dirſchau nach Mlecewo, Lüdke von Dt. Eylau nach Radosk, Mibelind 
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willkommen ſein können, und auch andere Arbeitsgebiete werden die 
heimkehrenden Leute gern abſorbiren. Außerdem darf wohl als ſicher 
gelten, daß ein großer Theil dieſer Leute der Heimat auch für die nächſte 
Zeit erhalten bleiben und ſomit zur Behebung des Arbeitermangels nicht 
unwefentlich beitragen wird. Für einzelne Diſtrikte dürfte die Arbeiter⸗ 
flucht aus den verſeuchten Gegenden des Nordſeegebietes ſicherlich eine 
Lohnerniedrigung zur Folge haben. 

— Die Hauptferien der höheren Lehranſtalten). Der 
viel erörterten Frage, wie die Hauptferien der höheren Lehranſtalten zu 
legen ſind, iſt der Unterrichtsminiſter in einem Erlaſſe vom 19. Auguſt 
d. J. nähergetreten, worin, wie der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, die 
Provinzial⸗Schulkollegien aufgefordert werden, einen Plan zu begut⸗ 
achten, im nächſten Jahre verſuchsweiſe allgemein die großen Ferien in 
die Zeit von Mitte Auguſt ab unter Ausdehnung ihrer Dauer auf fünf 
Wochen zu verlegen. 

— (Verlegung der Herbſtferien). Die diesjährigen Herbſt⸗ 
ferien der ſtädtiſchen Schulen, welche den 24. September beginnen ſollten, 
ſind auf die Zeit vom 1. bis 15. Oktober verlegt worden. 

— (Das Fußartillerie ⸗ Regiment Nr. 11) rückte geſtern 
Mittag 12 Uhr, vom Schießplatz zu Gruppe kommend, wieder in ſeine 
Garniſon ein. 

— (Zur Sedanfeier). Ein herrliches Feſt war es, das am 
Sonnabend Abend die Mitglieder des Landwehrvereins und deren Gäſte, 
unter denen ſich auch Herr Generalmajor von Hagen, Kommandant von 
Thorn, und viele andere Offiziere befanden, im Viktoriagarten vereint 
hatte, um dort den großen Gedenktag wiederum würdig zu begehen. Da 
es der mit finſteren Wolken bedeckte Himmel noch einmal bei einigen 

ropfen Regens bewenden ließ, ſo konnten die beiden erſten Konzert⸗ 
theile im feſtlich erleuchteten Garten ſtattfinden. Eine Feſtrede des Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Landgerichtsrath Schultz, Hauptmanns der Reſerve, er⸗ 
öffnete ſodann in dem mit deutſchen Farben dekorirten Saale den Feſt⸗ 
aktus. In ſchwungvollen, begeiſterten Worten erinnerte der Redner an 
die glorreichen Kriegsjahre von 1870/1, wo auf Sedans blutgetränkten 
Gefilden der Erbfeind beſiegt, und zu Verſailles die Heldengeſtalt unſeres 
greiſen Königs zum Fürſten des Reiches gekürt wurde. Er erinnerte an 
die ſtarke, ſtolze, deutſche Eiche, an Kaiſer Friedrich, deſſen Angedenken 
in ſeinem Sohne Kaiſer Wilhelm II. fortlebt und ſchloß mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Zwei exakt ausgeführte lebende Bilder 
patriotiſch⸗ſoldatiſchen Inhalts, die allgemeinen Beifall ernteten, und ein 
von einer jungen Dame recht hübſch vorgetragenes Feſtgedicht beſchloſſen 
die Feier, an die ſich noch ein Ball anſchloß, der bis tief in die Nacht 
die Feſtrheilnehmer zuſammenhielt. — Der Kriegerverein dagegen, deſſen 
Einladung zum Feſtzuge, wahrſcheinlich des ſchlechten Wetters wegen, 
nur der Ortsverein der Tiſchler gefolgt war, marſchirte geſtern Nach⸗ 
mittag unter klingendem Spiel mit ſeinem Kommandeur, Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Zawada, an der Spitze, von der Esplanade aus über 
den neu⸗ und altſtädtiſchen Markt, durch die Bromberger Vorſtadt hinaus 
ins Ziegeleiwäldchen. Auf dem mit vielen Verkaufshallen, Würfelbuden 
und Schankſtätten umgebenen Feſtplatze angelangt, hielt Herr Oberſt⸗ 
leutenant Zawada eine kurze, kernige Anſprache, die etwa wie folgt 
autete: „Kameraden! Feſtgenoſſen! Wieder iſt ein Jahr verfloſſen, 
ſeitdem wir zum letzten Male des Sedantages, und mit ihm unſeres 
Stiftungsfeſtes gedachten. Welche Gedanken bewegen uns bei der Er⸗ 
Mnerung, an jenen herrlichen Tag, der zum Geburtstage des deutſchen 
eiches, und indirekt der vielen Kriegerveine, wie auch des unſrigen ge⸗ 
worden iſt! Der Königstreue, der Vaterlandsliebe iſt der Tag von 
edan in erſter Linie geweiht. Wir gedenken Kaiſer Wilhelms, des Be⸗ 
gründers des deutſchen Reiches, Kaiſer Friedrichs, feines ritterlichen 
zohnes und lenken nun unſere Blicke vorwärts in eine ſchöne Zukunft, 
le uns unſer jugendlicher Herrſcher weiſt. Mögen wir Tagen des 
Friedens oder des Krieges entgegengehen, jeder Soldat, jeder Krieger 
wird mit unverbrüchlicher Treue ſeinem Könige folgen, wenn die Pflicht 
ruft. Unſerem Kaiſer und Könige aber, der auf den Bahnen ſeiner 
großen Ahnen fortſchreitet, mit ſorgſamem Auge ſeine Soldaten über⸗ 
wacht, bringen wir nun unſere Huldigung dar. Seine Majeſtät, unſer 
Mergnädigfter Kaifer und König, er lebe hoch!“ Die in den Ruf ber 
geiſtert einſtimmenden Krieger und anderen Feſttheilnehmer zerſtreuten 
N nun auf dem Feſtplatze, der gegen 5 Uhr auch von Herrn General⸗ 
ajor von Hagen mit Familie beſucht wurde. Gegen ¼10 Uhr kehrte 
er Verein, begleitet von einer großen Menſchenmenge, zur Stadt zurück 
marſchirte vor das Vereinslokal, Nicolais Reſtaurant, wo die Fahne 
untergebracht wurde. — Die Sedanfeier in Mocker nahm ihren ge⸗ 
gehnten ſchönen Verlauf. Am Nachmittag erfolgte der Ausmarſch der 
N Üben im Verein mit den Schülern der oberen Klaſſen und deren 
ehrern unter Vorantritt der Pionierkapelle nach dem Wiener Cafe, 
woſelbſt der Feſizug mit Böllerſchüſſen empfangen wurde. Nachdem 
err Hauptlehrer Schulz I die Feſtrede gehalten hatte und das brau⸗ 
hende Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer verhalt war, vergnügte ſich 
an und Jung bei den patriotiſchen Klängen der Muſik nach eigenem 
elieben. Gegen Abend fand ſich ein Theil der Krieger vom Feſte in 
ee Ziegelei hier ein, um im lebhaften Gedankenaustauſch mit den bes 
deundeten Kameraden von Mocker die Erinnerung von ſelbſterlebten 
tibiloden aus dem glorreichen Feldzuge wieder wachzurufen. Ein präch⸗ 
iges Feuerwerk und ein un ezwungenes Tänzchen beſchloß den Feſttag. 
fi — Shauturnen). ie wir hören, findet ſeitens des Gymna⸗ 
us noch eine zweite Sedanfeier ftatt, indem Dienſtag den 6. d. M. 
m 4 Uhr auf dem Turnplatze ein Schauturnen der erſten Turnabtheilung 
abgehalten wird. a 
u (Miſſionsfeſt). Mittwoch den 7. d. Mts. nachmittags 3 ½ 
br feiert der hieſige evangeliſche Miſſions⸗Hilfsverein, wie unſere Leſer 


— 


ſorgfältig zu ſprechen. Herr Kobel dagegen erſchütterte durch ſeine ur⸗ 
komiſche Imitation von Thierſtimmen derart die Lachmuskeln der An⸗ 
weſenden, daß er unter ſtürmiſchem Applaus ſeine Fertigkeit noch einmal 
zeigen mußte. 

— (Schützenhaus). Die oberbayriſche Sänger: und Jodler⸗Geſell⸗ 
ſchaft von Schaumann trat am Sonnabend und Sonntag bei gut beſetztem 
Saale hier auf. Ihre anſprechenden, volksthümlichen Alpenliedern, unter 
anderen das Duett „Die feſchen Bayern“ und der fidele „Tölzerländler“ 
wurden mit vielem Beifall aufgenommen. Wir wünſchen deshalb der 
715 auch heute und morgen im Wiener Café zu Mocker denſelben 

rfolg. 

— (Liedertafel). Auch morgen, Dienſtag, wird die Geſangs⸗ 
übung der Liedertafel wieder im Pavillon des „Elyſiums“ ſtattfinden. 

— (Zwangsverſteigerungen). Auf das Herrn Bohnke ge⸗ 
hörige Grundſtück Mocker Nr. 368 wurde von Herrn Kaufmann Benno 
Richter, Bevollmächtigter der Frau Eliſe Schulz, das Meiſtgebot von 
22 500 Mk. abgegeben. — Das Vorwerk Weißhof Nr. 36, Herrn Mas⸗ 
kowski gehörig, erzielte von Herrn Kaufmann D. Sternberg, Bevoll⸗ 
mächtigter der Frau Roſa Sternberg in Elbing, ein Meiſtgebot von 
1750 Mark. 

— (Freiloſe). Da beim Publikum inbetreff der Freiloſe der königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie oft Irrthümer entſtehen und dieſe faſt täglich 
zu Zweifeln Veranlaſſung geben, jo ſei hier zur Orientirung folgendes 
bemerkt: Für jedes in den drei erſten Klaſſen gezogene Los erhaͤlt der 
Spieler, außer dem planmäßigen Gewinnbetrage, noch ein für die nächſt⸗ 
folgende Klaſſe einſatzfreies Los, bei deſſen Annahme jedoch für die ſchon 
gezogenen Klaſſen die Einſätze, Schreibgebühren und Reichsſtempelabgaben 
nachgezahlt, außerdem auch für die Klaſſe, auf welche das Freilos lautet, 
die Schreibgebühr, ſowie von dem Betrage derſelben aus Anlaß der 
Reichsſtempelabgabe für ein ganzes Los 5 Pf., für ein halbes Los 3 Pf., 
für ein Viertellos 2 Pf. und für ein Zehntellos 1 Pf. entrichtet werden 
müſſen. Auch die Einforderung der Freiloſe muß ſpäteſtens bis 6 Uhr 
abends am 4. Tage vor Anfang der bezüglichen nächſten Ziehung, zugleich 
mit der Erhebung des Gewinnbetrages, unter Rückgabe des betreffenden 
Gewinnloſes, bei Verluſt des weiteren Anrechts erfolgen. 

— (Die Verbreitung der Maul und Klauenſeuche) 
nimmt im Regierungsbezirk Marienwerder eine immer größere Aus⸗ 
dehnung an, obwohl alle nur irgend möglichen Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen werden, um das weitere Umſichgreifen der Seuche zu verhüten. 

e (Legat). 105,50 Mk. Zinſen des Kaufmann Gildzinski'ſchen 
Legats wurden heute an deſſen Sterbetage an zwei hilfsbedürftige Bürger 
unſerer Stadt ausgetheilt. 

— (Feuer). Heute Nacht gerieth, wahrſcheinlich durch Fahrläſſig⸗ 
keit, das Wohnhaus des Schiffers Haupt in Kl. Mocker in Brand. Ein 
Theil des Mobiliars, das aber, ebenſo wie das Gebäude ſelbſt, verſichert 
iſt, wurde vernichtet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
(Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,56 Meter unter Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 R. — In der geit vom 29. Auguſt 
bis 5. September haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 
6 beladene, 6 unbeladene Kähne, 1 beladener Schleppdampfer, 3 unbe⸗ 
ladene 1 beladene Barke, 2 unbeladene Galler; auf der Thalfahrt 19 be⸗ 
ladene Kähne, 1 beladener Dampfer, 2 beladene Zillen, 2 beladene Barken, 
1 beladener Galler. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


IJ Podgorz, 5. September. (Theater. Diebſtahl). Sonnabend fand 
der von Mitgliedern des Krummſchmidt'ſchen Theaterenſembles veran⸗ 
ſtaltete Vortragsabend von Geſängen und der einaktigen Operette „Der 
Gigerl von Podgorz“ bei gutem Beſuch im Hotel zum Kronprinzen ſtatt. 
Sämmtliche Darſteller ernteten auch hier reichen Beifall und betheiligten 
ſich auch ſpäter an dem darauffolgenden Tänzchen, das die junge Welt 
bis zum grauenden Morgen vereinte. — Wiederum iſt einem ſaubern 
Patron, der „Mein und Dein“ nicht unterſcheiden wollte, ſein Handwerk 
gelegt worden. Der auf dem hieſigen Güterbahnhofe beſchäftigte Arbeiter, 
Stiefſohn des Beſitzers M. in Stewken, entwendete ſchon ſeit geraumer 
Zeit verſchiedene Gegenſtände auf ſo geſchickte Weiſe, daß man ihn nicht 
erwiſchen konnte und dadurch andere Perſonen mit verdächtigt wurden. 
Nach eifrigem Forſchen des berittenen Gendarms P. in Podgorz iſt der 
Schleier gelüftet worden Eine vorgenommene Hausſuchung hat ein 
ganzes Lager von eingehamſterten Kleidungsſtücken, Meſſern, goldenen 
Manſchettenknöpfen und verſchiedenes andere, was im Heu, in Stall und 
Haus geſchickt verſteckt worden war, zu Tage gefördert. 


Die Cholera. 

In Berlin find zwei weitere Fälle afiatiſcher Cholera 
feſtgeſtellt worden. Erkrankt find ein am Freitag Nachmittag auf 
dem Lehrter Bahnhofe eingetroffener Zugführer und ein 20jähri⸗ 
ger Berliner Kaufmann Martin Kappel, der am Sonnabend in 
das Krankenhaus Moabit eingebracht wurde. Kappel, der ſehr 
ſchwer erkrankt iſt, ſoll das Hemd eines Hamburgers, das in 
ſeinem Geſchäft zur Reparatur abgegeben worden, in eine Des⸗ 
infektionsanſtalt gebracht haben. Das Haus, in dem Kappel 
wohnte und die Nachbarhäuſer find gründlich desinfizirt worden. 
Außerdem find noch 24 choleraverdächtige Erkrankungen ange⸗ 
meldet. — Der an der aſiatiſchen Cholera erkrankte, ſchon einmal 


in Saratow 2. — Newyork, 3. September. Nach einer Mel⸗ 

dung des Reuterſchen Bureaus hat die „Rugia“ auf der Fahrt 

23 Choleratodesfälle gehabt und noch 10 Kranke an Bord. 
Mannigfaltiges. 

(Das Ergebniß des Abſchluſſes der Stadt 
Hauptkaſſe in Berlin) für das Rechnungsjahr 1. April 
1891/92 hat ſich als nicht jo günſtig, wie das des Vorjahres 
herausgeſtellt, da der gegen die Anſätze des Stadt⸗Haushalts⸗ 
Etats erzielte Ueberſchuß für das Rechnungsjahr 1. April 1891/92 
ſich auf 3 040 758.95 M. beziffert, mithin gegen den des Vor⸗ 
jahres, welcher 5 565 893.14 M. betragen hat, um 2525 134.19 
Mark niedriger iſt. 

(Ueber die Cholera in Berlin) entnehmen wir 
der „Voſſ. Ztg.“ folgende Mittheilung: Als die Cholera zum 
erſtenmale Europa heimſuchte, im Jahre 1831, drang ſie auch 
bis Berlin vor. Seitdem hat ſie in unſerer Stadt nach offi⸗ 
ziellen Berichten folgende Sterbefälle verurſacht: 1831: 1423, 
1832 bis März 1833: 412, 1837: 2338, 1848: 1595. 1849: 
3555, 1850: 711, 1852: 165, 1853: 940, 1855: 1385, 1866: 
5457, 1867: 11, 1868: 2, 1873: 716. Seit dem Jahre 
1875 iſt Berlin von der Cholera verſchont geblieben. Die 
Zahl der Erkrankungen betrug im Jahre 1866: 8186, 1873: 1074. 
In den Jahren 1837 und 1849 kam eine Erkrankung auf 74, 
1873 erſt auf 497 Einwohner. Die Sterblichkeit belief ſich in 
der Regel auf 62 bis 67 Prozent der Erkrankungsfälle. 

(Nothſtand). Infolge des Ausfuhrverbots gebrauchter 
Wäſche aus Hamburg iſt unter den Bleichern der umliegenden 
Ortſchaften ein großer Nothſtand ausgebrochen. 

(Nord.) Sonnabend Nacht wurde in Königshütte der 
Bergmann Jaworsky ermordet. Die Thätet, 2 Bergleute, ſind 
entflohen. 

(Brand.) Aus Guben wird gemeldet, daß in der Nacht 
zum Sonnabend in dem benachbarten Neuzelle das Lehrer⸗ 
Seminar, früheres Ziſterzienſer⸗Kloſter, vollſtändig niederge⸗ 
brannt iſt. Die in der Nähe befindliche katholiſche Kirche war 
ſtark gefährdet, konnte jedoch erhalten werden. 

(Aus Steyr) meldet das „N. W. Tageblatt“, daß mehr 
als 5000 Arbeiter der Waffenfabrik entlaſſen worden ſeien, 
was für die 20 000 Einwohner zählende Stadt geradezu eine 
Kataſtrophe bedeute. 

(Vom At na.) Noch immer haben die Eruptionen des 
Aetna nicht aufgehört, im Gegentheil haben dieſelben an Heftig⸗ 
keit zugenommen. Zwei Lavaſtröme haben ſich neuerdings ver⸗ 
einigt und richten Verwüſtungen an. 

(Blitzſchlag.) In Kiew waren Freitag 42 Grad 
Reaumur Wärme. Gegen 15 Perſonen ſind am Hitzſchlag 
geſtorben. Die Hackfrüchte und Wieſen find vollſtändig 
verdorrt. 

(Gekentert.) In der Nähe der Stadt Libau iſt in der 
Nacht zum Sonnabend ein Segelboot mit neun Perſonen 
gekentert, welche ſämmtlich ertrunken find. 


; Neueſte Nachrichten. 

Swinemünde, 4. September. Gutem Vernehmen nach iſt 
der Vizeadmiral Freiherr v. d. Goltz zum Admiral befördert 
worden. — Bei der geſtrigen Ruderregatta erhielt der zweite 
Kutter des Schiffs „Mars“ den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
geſtifteten Pokal als Preis. l 

Chambery, 4. September. Präſident Carnot, der geſtern 
Nachmittag hier eingetroffen iſt, nahm heute Vormittag eine 
Revue über die Truppen der hieſigen Garniſon ab und empfing 
darauf in der Präfektur mehrere Vertreter der Departementsbe⸗ 
hörden, ſowie Abordnungen von Arbeitern, welche in ihren An⸗ 
ſprachen der Verſicherung der treuen Anhänglichkeit der Bewohner 
Savoyens an die Republik Ausdruck gab. 

Liſſabon, 4. September. Ein Haufen beſchäftigungsloſer 
Arbeiter zog geſtern vor das Arbeitsminiſterium und forderte 
Lebensunterhalt und Arbeit. Als der Miniſter erklärte, daß ihm 
die Erfüllung ihrer Forderung unmöglich ſei, verſuchten die 
Manifeſtanten gewaltſam in das Miniſterium einzudringen. Die 
Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor und ſtellte die Ruhe 
wieder her. 
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irrthümlich todt geſagte Arbeiter Pettke ift vorgeſtern Nachmittag 
im Moabiter Krankenhauſe geſtorben. 

Dem kaiſerlichen Geſundheitsamte wurden am Freitag aus 
Hamburg 581 Choleraerkrankungen und 245 Todesfälle ge⸗ 
meldet (gegen 626 bezw. 116 am 1. September). Außerdem 
vereinzelte Fälle aus den Regierungsbezirken Stade, Lüneburg, 


aus dem Inſerat in der heutigen Nummer erſehen, fein alljährliches 
Miſſionsfeſt in der neuſtädliſchen evangeliſchen Kirche. Die Feſtpredigt 
at Here Superintendent Karmann aus Schwetz übernommen, in der 
ganzen Provinz als eifriger Miſſionsfreund und gründlicher Miſſions⸗ 
kllenner bekannt und gern gehört. Um 6 Uhr ſchließt ſich an das kirch⸗ 
1 liche Fest eine Nachfeier in dem dafür außerordentlich geeigneten Garten 

des Wiener Cafe 8“ in Mocker an. Der Ertrag der Sammlungen bei 

der Feier ſoll dieſes Jahr der unter Leitung des Direktor Wangemann 
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Telegraphiſche Deveſche der „Thorner Preſſe“. 
arſchau, 5. September. In der Kreisſtadt Lukow 
(bei Lublin) im Gouvernement Siedletz wüthet eine furcht⸗ 
bare Feuersbrunſt, der ſchon 350 Häuſer zum Opfer ge: 
fallen ſind. Mehrere tauſend Perſonen ſind obdachlos. 


ſtehenden älteſten Berliner Miſſtonsgeſellſchaft zufließen, die gerade je 
a t 
beſonderen Anſpruch auf unſer Intereſſe hat, ar fie im en 
ahre ein neues großes Miſſionsunternehmen in Deutſch⸗Oſtafrika am 


kordende des Nyaſſa⸗Sees begonnen hat, das aber nur unter großen 


Hildesheim, Magdeburg, Oppeln und Minden (1 Erkrankung in 
Bielefeld) ſowie aus Mecklenburg⸗Schwerin. — Nach Mitthei⸗ 
lung des Medizinalamts find von Sonnabend Mittag in Lübeck 


Verantwortlich für die Nebaltion: Paul Dombrowski in Thorn, 


vn Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
| 5. Sep. 3. Sept. 


2 Erkrankungen an Cholera vorgekommen, von denen eine tödt⸗ 


pfern durchgeführt zu werden vermag. lich verlief. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Be i itzſchen Maſchinenb k — 5— 
und Feed or ee En ane fertiggeftellt Eh In Hannover iſt Sonnabend ein Fall afiatiſcher Welsch ee Wersen Gele. Re 59 5 5. ie 
99 0 ichſel in den Winterhafen gebracht worden, wo er einen Anftrich Cholera vorgekommen. Der Krankheitsverlauf ſcheint leicht. Zwei Neulſhe Reichzanleihe 3½% / 100—90 101—_ 
de 6 Pot, Dampfer it dur Grauen; beftimmt und erhält e weitere choleraverdächtige Kranke find dem Krankenhauſe einge⸗ Preußische 4 / Konſols . . . e 
ala eſellige“. In derſelben Fabrik wird jetzt für die Zuckerfabri liefert. Alle drei waren von Hamburg zugereiſt. Die erſten Polnische fandbriefe 5 Ir 47 52 —20 
a 1 e e gefertigt, der 10 Meter Durchmeſſer Fälle afiatiſcher Cholera in Schleſien werden amtlich aus Melee Pandbrſge Ste, 3 80 7755 
N Mor Straßenplan und Grundftüdsverzeihniß von Suchau bei Großſtrehlitz gemeldet; zwei aus Hamburg ange⸗ Diskonto Kommandit Antheile 2 9055 193—20 | 194—70 
Landre. Wie ſchon einmal hervorgehoben, iſt kürzlich von Herrn] kommene Arbeiter find erkrankt, einer iſt geſtorben. Oeſterreichiſche Kreditaktien 5 er 
Moameiler . Boehmer ein jorgfältig gearbeiteter Straßenplan von In Koblenz ftarben in der dortigen Jſolirbaracke share ie 15 55 5 8 
Melle e e eee das Besinnung unter choleraähnlichen Erscheinungen eine barmherzige Schweſter We Fetz Harde ee — 415375 156— 
nebst benannten Straßen und fortlaufend nummerirten Srundftäe und ein Krankenwärter. Sie hatten einen aus Hamburg Zuge⸗ loko in Newyork . IGFeiertag. 79 — J 
köreßberen Eigenthümer aufzählt, jo iſt das Heftchen gewiſſermaßen als reiſten, welcher inzwiſchen verſtorben iſt, gepflegt. ene > 4er 1 0 
Be 52 1 1 7 anzuehen. alle Sire e Aus dem Auslande liegen Meldungen vor: Antwerpen, Sb. Mone „ 14450 146.— 
dungen Welters fand geftern Abend im Vittoriatheater in 3. September. Der „Opinion zufolge ift in dem in der Nähe Novbr.⸗ Deb... 144 —50146— 
die deinem Auditorium von kaum 70 Zuhörern — die Soiree ftatt, | gelegenen Boom ſeit Freitag der Vorwoche die Cholera ausge: | Rübdl: Sept.⸗Oktb . 47 —40 47—60 
I Sau Frau Clara Engels, Herrn Alexander Engels, vom königlichen brochen. Bisher find 7 Erkrankungen und drei Todesfälle gezählt. April⸗ Maui: 48—30 48—50 
N KopenPielhauje in Berlin und von den Herren Krummſchmidt und Brüſſel, 3. September. Schwere Regenſchauer werden aus Spiritus onen Ar 
außeroungekündigt war. Das Spiel der Frau Engels wurde dadurch AB ldet. Das R tter d t überall 50er 175 r — 1 
1 Meſſſerdentlich beeinträchtigt, daß das Pianoforte — auch nicht gerade ein | ganz Weſteuropa gemeldet. regenwetter dauert überall an 70er lo e 37— | 36-90 
der btwerk Blüthners — dicht an die Couliſſe gerückt worden war, in | und die Cholera läßt nach. — Dünkirchen, 3. September. 270er Sept. Oktbb . ] 35— [ 3490 


le Töne wirkungslos verhallten, fo daß über ihre Leiſtungen kaum 


Gediartheil möglich iſt. Ihr Herr Sohn, der das prachtvoll⸗ſchaurige 
t icht Ernſt von Wildenbruchs: „Das Hexenlied“ verſtändnißvoll vor⸗ 


70er Oktbr.⸗Novbr. 


Die Cholera iſt auf einem ſeit 10 Tagen in Quarantäne lie⸗ Diskont 3 pCt., 


genden Hamburger Dampfer ausgebrochen. — Havre, 3. 
September. Geſtern wurden hier 57 Erkrankungen und 19 
Todesfälle an Cholera gemeldet. — Rouen, 3. September. Hier 
find 2 Cholerafälle, in Breſt 1, und in Valenciennes 3 Fälle 
geſtern vorgekommen. — Paris, 3. September. Im Hotel 
„Dieu“ ſind weitere 12 Erkrankungen vorgekommen, 2 Perſonen 
find geſtorben; im Hoſpital St. Antoine befinden ſich 6 Er⸗ 
krankte, 3 Perſonen find geſtorben. — Petersburg, 3. 
September. In den meiſten Städten iſt die Choleraſterblichkeit 
gering. An Todesfällen ſind bis zum 31. Auguſt zu verzeich⸗ 
nen: in Moskau 8, in Kaſan 8, in Orenburg 6, in Perm 3, 


FCC 
Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
N Königsberg, 3. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 35 000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. Loko 
kontingentirt 58,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,50 Mk. Gd. 


u 
1 . Cotuietiel auch in dem Gedicht von Antonio Gazzoletti: „Chriſtoph 
N beleng * letzte Stunden“. 
brüchen 
einen 


hi { Das Ausklingen leidenſchaftlicher Erregung 
Hm jedoch noch nicht vollſtändig, denn von den heftigſten Aus: 
der Leidenſchaft ging er faſt ohne vermittelnden Uebergang zu 
uſtande pollkommenſter Ruhe über. In der etwas ungleichen 
vermi ern die eine ſorgfältige Ausführung der untergeordneten Details 
N Dieſe eb ließ, beeilte ſich Herr Engels an die Effektſtellen zu gelangen. 
1 a eine er deklamirte er mit der ganzen Fülle ſeiner Ausdrucksmittel, 
kennen glänzende Begabung für die höchſten Aufgaben ſeiner Kunſt 
berufs- ließ. Das bekannte Gedicht „Unbekannte Schätze“ von feinem 
iq a Kunſtgenoſſen Kneiſel trug Herr Krummſchmidt jo auf- 
Br Gläffig vor, als ob es ihm nicht recht lohne, vor 70 Zuhörern 


Weiße Seidenſtoffe für Brauttoiletten, von 85 
Pf. an bis Mk. 12.— per Meter, ſowie ſchwarze und 
farbige neueſte Genres 


Fa 
a in einzelnen Roben zu wirklichen 
Fabr ikpre iſen porto- und zollfrei direkt an Private. Muſter umgehend. 

Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union a 
ie. in Zürich (Schweiz). 
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Adolf Grieder & 


RE: 


1 
| 
. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 7. September 1892 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. Bauten im Schlachthaus⸗Etabliſſement. 
2. Bericht des Lehrer Erdtmann über den 

abgehaltenen Stotterkurſus. 

3. Umwandlung des Realgymnaſiums in 
eine Inteinlofe Schule. 

4. die Penſionirung des Lehrers Herholz. 

5. die Verpachtung des Platzes am Zwinger 

hinter der Gerechten Straße. 

6. den Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
Juni 1892. 

7. desgl. pro Juli. 

8. e der Gehälter der Chauſſee⸗ 
Aufſeher. 

9. die Beleihung der Grundſtücke Neuſtadt 
184 und 185 mit 14000 Mk. 

10. die Erhöhung des Gehalts für die 
Gasmeiſterſtelle. 

11. die Erſtattung der Reiſekoſten für den 
Schulamtskandidaten Chlechowitz. 

12. den Forſthaushaltungsplan pro 1. Ok⸗ 
tober 1892/93. 

13. die Wahl des Rathsſekretär Menke aus 
Strehlen i.) Schl. zum Regiſtrator des 
Bureau J. 

14. die Verbreiterung der Brombergerſtraße 
am nordöſtlichen Ende des Botaniſchen 
Gartens. 

15. die Aufſtellung des Desinfektionsappa⸗ 
rates und den Bau einer Desinfizir⸗ 
anſtalt. 

Thorn den 3. September 1892. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Geeignete Perſonen, welche gewillt ſind, 
ſich als Desinfektoren ausbilden zu 
laſſen, wollen ſich an den Wochentagen 
nachmittags 3—5 Uhr bei dem Königlichen 
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Sledam- 
grotzky, hier melden. Der Unterricht wird 
umſonſt ertheilt. 

Thorn den 2. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 22. März 1865 in Strasburg 
Weſtpr. geborene unverehelichte Julianna 
Gulozynska, gegenwärtig in der hieſigen 
Dr. Szuman'ſchen chirurgiſchen Privatheil⸗ 
anſtalt als Krankenpflegerin thätig, hat 
in der am 26. d. Mts. vor dem hieſigen 
Königlichen Kreisphyſikus und dem dirigi⸗ 
renden Arzte unſeres ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes abgelegten Prüfung ihre Brauch⸗ 
barkeit als Krankenpflegerin dargethan und 
ein empfehlendes Brüfungszeugniß erlangt, 

Thorn den 30. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 28. Auguſt bis 3. Septbr. 1892 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Fabian, S. des Arbeiters Johann Fal⸗ 
kowski. 2. Johannes, S. des? öpfermſtrs. 
Rochus Kowalski. 3. Bruno, S. des Schnei⸗ 
ders Ignatz Witkowski. 4. Aloyſius, S. des 
Schuhmachers Johann Kruczkowski. 5. 
Ludwig, S. des Schiffseigners Johann Ur⸗ 
banski. 6. Hedwig, T. des Schuhmachers 
Julius Mehl. 7. Paul, unehel. S. 8. 

runo, unehel. S. 9. Paul, ©. des 
Schloſſergeſellen Julius Boehnke. 10. Anna, 
T. des Hauptmanns Paul Lucas. 11. Ger⸗ 
trud, T. des Schneiders Franz Müller. 12. 
Frieda, T. des Bur.⸗Aſſiſtenten Georg Puff. 
13. Hans, S. des Stations- Aſſiſt. Ludwig 
Cunitz. 14. Max, S. des Korbmachers 
Pilipp Ogrodowicz. 15. Sophie, T. des 
Schuhmachers Peter Trzeinski. 16. Martha, 
T. des Schneiders Anton Hoenig. 17. Sta⸗ 
nislaw, S. des Bäckermeiſters Franz Lan⸗ 
ganki. 18. Cäcilie, unehel. T. 19. Johann, 
S. des Arbeiters Johann Lewandowski. 20. 
Walter, S. des Schloſſermeiſters Julius 


Hennig. 
b. als geſtorben: 

1. Gertrud, 1 J. 2 M. 14 T., T. des 
Vizefeldwebels Wilhelm Klawitter. 2. Hertha, 
1 M. 9. T., T. des Schneidermſtr. Zacharias 
Bartel. 3. Robert, 6 J. I M. 16 T., S. 
des Arbeiters Karl Hermann. 4. Arbeiter 
Wilhelm Janke, 46 J. 9. M. 10 T. 5. Helene, 
15 T., T. des Arbeiters Peter Blockhaus. 
6. Anaſtaſia, 3 M., T. des Arb. Michael 
Kruszewski. 7. Walter, 6 M. 5 T., S. des 
Eigenthümers Auguſt Lilienthal. 8. Elſe, 
2 J. 10 M. 8 T., Tochter des Uhrmachers 
Moritz Grünbaum. 9. Eigenthümer Wilhelm 
Nieröſe, 82 J. 8 M. 10. Albert, unehel. S. 
11. Hypolit, 17 T., ©. des a 
Franz Cwiklinski. 12. Joſeph, 6. 26 
T., S. des Arbeiters Johann Steffanowski. 
13. Auguſt, 23 T., S. des Eigenthümers 
Auguſt Troyke. 

e. zum ehelichen Aufgebst: 
1. Kaufmann Auguſtinus Antonius Fer⸗ 
rari⸗Piaske und Schloſſermeiſterwittwe Klara 
eanette Zinke geb. Pünchera. Premier⸗ 
zjeutenant und Regimentsadjutant Karl 
Brieſe und Maria Feldt⸗Kowroß. 3. Schuh⸗ 
macher Julius Lange und Emilie Redde⸗ 
mann. 4. Fleiſcher Kaſimir Sommerfeld und 
Viktoria Smolinski. 5. Bäckermeiſter Otto 
Hakrys⸗Bromberg und Bäckermeiſterwittwe 

uguſte Schwarz geb. Lewicki. 6. Buch⸗ 
halter Johann Wilhelm Autenrieb u. Ida 
Amalie Buchholz⸗Schönſee. 7. Kaufmann 
1 Schwarz und Alma Thomas. 8. 

ilitärinvalide Ludwig Strzelecki u. Anna 
Ulatowski. 9. Kgl. Grenzaufſeher Eduard 
Born und Louiſe Paſſoth. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kaufmann Hermann Kiewe⸗Schulitz 
mit Lina Blumenthal. 2. Paſtor Karl 
Schöppenthau⸗Sandow mit Marie Semrau. 
3. Tiſchlergeſ. Johann Küßner mit Minna 
Ramer. 


—— —— :: — — — — — 


Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungstermine für das Kgl. Forſtrevier Ruda 
pro Quartal Oktober⸗Dezember 1892. 


Namen Datum der N 
der Schutzbezirke, aus] Termine. Anfangszeit N 
welchen Holz zum Ver⸗ 2 2 der Verſammlungsort. 
kauf geſtellt wird. 28 8 Termine. 
Se 


Ganzes Revier. 


desgl. — 16 21 


12 7 vorm. 10 Uhrſ Burgin'ſches Gaſth. Gorzno. 


desgl. Klebs'ſches Gaſth. Bartnicka. 


Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitationsterminen ſelbſt bekannt 


gemacht werden. 
Ruda den 1. September 1892. 


Der Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 30. September und der Dienſtboten⸗ 
wechſel am 15. Oktober d. J. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizeiverordnung 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungsveränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Meldeamt ge⸗ 
meldet werden muß. Zuwiderhandlungen 
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
event, verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn den 31. Auguſt 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 
betreffend daß Beziehen von Woh⸗ 
nungen in neuen Häuſern oder 
Stockwerken 

gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 

gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 

ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
haften in Erinnerung: 

6. Der Bauherr hat von der Vollendung 

jedes Rohbaues, bevor der Abputz 

der Decken und Wände beginnt, der 

Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen. 

Wohnungen in neuen Häuſern oder 

in neuerbauten Stockwerken dürfen 

erſt nach Ablauf von neun Monaten 
nach Vollendung des Rohbaues be⸗ 
zogen werden; wird eine frühere 
wohnliche Benutzung der Wohnungs⸗ 
räume beabſichtigt, ſo iſt die Er⸗ 
laubniß der Ortspolizeibehörde dazu 
nachzuſuchen, welche nach den Um⸗ 
ſtänden die Friſt bis auf vier Monate 
und bei Wohnungen in neu erbauten 

Stockwerken bis auf drei Monate 

ermäßigen kann. 

Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizeiordnung enthaltenen 
Vorſchriften wird, ſofern die allge⸗ 
meinen Strafgeſetze keine andere 
Strafen beſtimmen, mit einer Geld⸗ 
buße bis zu ſechzig Mark beſtraft. 

Thorn den 1. September 1882. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 6. September er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt verſchiedene 

gute Möbel als: . 
Sophas, Wäſcheſpinde, Ne: 
gulator, Wandbilder, ein 
Paar Verlobungsringe, 40 
Piaſſavabeſen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigern, 
Nitz, 


Gerichtsvollzieher. 
Mußerordeutliche 


Generalverſammlung 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu 
Thorn Freitag den 9. September 
abends 8¼ Uhr in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtraßße 
unten links, h 
wozu ich die Mitglieder der Generalver⸗ 
ſammlung hierdurch ergebenſt einlade. 
Tagesordnung iſt: 
Statutenberathung. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung erſuche ich um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen, indem ich 
darauf aufmerkſam mache, daß es Ehren⸗ 
pflicht jedes einzelnen Mitgliedes der Ge⸗ 
neralverſammlung iſt, das ihm durch die 
Wahl geſchenkte Vertrauen durch eifrige 
Theilnahme an der für ſämmtliche Kaſſen⸗ 
mitglieder ſo hoch bedeutſamen Statuten⸗ 
berathung zu rechtfertigen. 

Der Vorſitzende 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


Indin-Desinfektionsfeife, 


deſtes, wirkſames und andauerndes Des⸗ 
infektionsmittel für Piſſoirs, Becken, 
Rinnen ꝛc. Stück 0,20 Mk. 


International Desinfektoren 


zur immerwährenden ſelbſtthätigen Des⸗ 
infektion der Cloſetträume 2c., ſowie ſämmt⸗ 
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbol⸗ 
ſäure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eiſenvitriol ꝛc. 
empfiehlt die Drogenhandlung von 


Anders & Co. 
Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


8 52. 


Schlafbank, gr. Rehlkaſten, Ziehrolle 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. 
"Brut und Werlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die Erneuerung der Loſe 
zur III. Kl. 187. Lott., welche 
bis zum 8. d. abends 6 Uhr 
bei Verluſt des Anrechts erfolgt 
ſein muß, bringe ich in Erinne⸗ 
rung. Dauben. 


Mittwoch den 7. September cr. 
Missionsfest. 


Gottesdienſt: 3½ Uhr nachmittags in der 
Neuſtädt. evang. Kirche; Feſtprediger Herr 
Superintendent Karmann aus Schwetz. 

Nachfeier: 6 Uhr nachmittags im Wiener 
Café in Mocker. 


h + 
Hausbefiher-Derein. 
Das Nachweisbureau befindet ſich von 
heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 
Richter am altſtädtiſchen Markt. 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen etc, 
Der Boritand. 
au geehrten Kunden zeige hierdürch 
an, daß ſich mein Geſchäft von heute 
ab in meinem Hauſe 


Heiligegeiſtſtraße 12 
befindet. Ad. W. Cohn, 
Möbelhandlung. 


Piasecka, gepr. Krankenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18. 


Am Bromberger Thor. 
Renu! Engliſche Dampf⸗Berg⸗ u. Thalbahn. Neu! 


Täglich nachmittags Vergnügungsfahrten. 
Abends bei elektriſcher Beleuchtung. 


H. Wagenknecht. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Zeige ganz ergebenſt an, daß ich hier, Gerechteſtr., im Hauſe des Herrn 


Post, eine med. Bürſten und Pinſel⸗Fabrik eingerichtet Habe. 


Nur wirklich gute Fabrikate zu möglicht billigen Preiſen zu liefern, iſt 


mein Beſtreben. 


6. Mayhold, Gerechte ⸗Straße. 
Mech. 


Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 


nach vorhergehender Veſtellung zu jeder Tageszeit. 


Die unter 
königlich italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 


Deutsch-Italienischen 


Wein-Import- 


Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 
4 Millionen Flaschen 
beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinhelt und Ursprung, 


Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 


Maren Italia (roth und weiss) 


Vino da Pasto No. 1 
Vino da Pasto „ 3 


Mk. —.85 


„ 1.85 


bei Abnahme 
von 12 Flaschen 
ohne Glas 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitestrasse, E. $zyminski, Wind- und 
Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; in Mocker: Paul Brosius, 


Webers Postschule 


Stettin, 
Deutſcheſtr. 12. Sehr günſt. Bedingungen. 


Wieſauer Faatroggen 


II. Abſaat, ſtark im Stroh — lang in 
Aehre, völlig winterhart und vorzügliche 
Müllerwaare. — 160 Mk. p. To. loco 
Tauer in Käufers Säcken verkauft 
Kühne, Birkenau b. Tauer. 


6000 und 3000 Mark 


fofort zu vergeben durch 
C. Pietrykowsk i, Heuſt. Markt 9, II. 


Holz-Verkauf. 

Birken⸗, Eichen⸗, Elfen: u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Lerski, hier, Ab⸗ 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
en ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 

chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 

S. Blum, Culmerſtr. 7. 


In Forſt Leszez bei Ernſterode 
täglich Verkauf von Eichen-, Birken⸗, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bobke. 


Bürſten⸗ u. Pinfel-Fabrik 


von 
Paul Blasejewski. 
Empfehle mein gut ſortirtes Bürſten⸗ 
waarenlager zu den billigſten Preiſen. 
Gerberſtraße 35. 
Meine zu Rudak belegenen 


Waldparzellen, 


guter Roggenboden, beabſichtige ich im 

ganzen oder parzellenweiſe freihändig zu 

verkaufen. Friedrich Weinberg, 
Beſitzer zu Rudak. 


Rübengabeln, 


Pealſen un Patent, empfiehlt zu billigen 
reiſen J. Wardacki, Thorn. 


an ede ff 
Ebweizen zur Sant 


140 To. holl. ſchwer zu verkaufen. 


900 bis 1600 Mark 


find vom 1. Oktober zur erften Stelle zu 
vergeben. Wo? ſagt die Exped. dieſer Ztg. 


Mal⸗ u. Zeichnenunterricht 


ertheilt M. Wentscher, 
Schuhmacherſtraße 1, III. 


Mein Vermittelungskomptoir 
befindet ſich jetzt ug” Brückenſtr. 20 pt. 
J. Makowski. 


Tiebevolle und gewiſſenhafte 
enſion 


für Kinder und junge Mädchen. Zu er⸗ 
fragen in der Expediton der „Preſſe“. 
Alle Sorten feine weiße und farbige 


Kuchelöfen 
mit den neueſten Verzierungen hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt billigſt 
Leopold Müller, 
Neuſtädt. Markt 13. 

Ein der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtiger Mann ſucht als Aufſeher 
oder Wirth Stellung. Meldungen erb. an 

Julius Schröder, Gr.⸗Mocker 


im Wolff’ichen Haufe. 
Arbeiter 


ſucht bei hohem Lohn auf Bahnhof Nawra 
L. Bock -Thorn. 


1 Hausknecht * 
1 Wirthin Gen hals von Bu 


Stellung durch Miethsfrau 


Wiener Cafe-Mocker. 
Heute Montag und morgen Dienſtag: 


Großes National⸗Concert 


der oberbayeriſchen Känger- und 
Jodler-Geſellſchaft 


MW. Schaumann. 


4 Damen. 2 Herren. 
Entree 50 Pf., Kinder? 5 Pf. Anfangsllhr. 


Circus 


vor dem Bromberger Thor. 
Dienstag Nachmittag 5 Uhr: 


große Kindervorſlellung. 


Entree 10 Pf. 


apeten 


in den N ER empfiehlt 
illi 


illigf 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung, 
Ein Satz gebrauchte Betten billig zu 
verkaufen Bäckerſtr. Nr. 11 2 Tr. 
Einen ſtarken 3 zölligen 


rhei 
2 Arbeitswagen Ze 
hat billig zu verkaufen 
J. Makowski, Brückenſtr. 20. 
in möbl. Zimmer mit Kabinet zu ver 
miethen. P Nepofitorium und 
Tombank zu verkaufen. 
Eliſabethſtraße 2. 
Ein fein möbl. Part.⸗Zim., m. a. o. Bek, 
für 45 reſp. 15 Mk. zu v. Bäckerſtr. 6. 


Ein großer Keller nebſt Küche, 
geeignet zum Speiſekeller, auch zum Bier 
depot, iſt von ſogleich zu vermiethen. 
J. Makowski, Brückenſtr. 20 part. 
erſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße . 


„TTTPTFTTPTPTPTPTPCTCCTPTPTTTTPTTTTTTTTTTTTTTTT—TTTTTTTTTT 
Nödl. Zimmer nebst Kabinet 


und Burſchengelaß von ſofort zu 
vermiethen Breiteſtraße 8. 


2 Heine Wohnungen vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 
Zhmaderfraße 2 it in der J. lage 
eine 1 beſtehend aus drei 
Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 


von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen 
C. Frohwerk. 


D bisher von Herrn Lieutenant Hirse 


innegehabte Wohnung, 6 Stuben u. 

Zubehör, ſowie Pferdeſtall ꝛc. von 

fogleich zu vermiethen Brombergex“ 
ſtraße. Adele Majewski. 


Eis möbl. Zimmer fir T auch Herren 
Gerſtenſtraße 14 III. 


Won 2 Bimmer, helle Rüde und 
Ausguß billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. 


Hochherrſchaftliche Wohnung 
zu verm. Bromb. Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
Nine freund. Wohnung, immer, zu 


vermiethen Coppernikusstrasse 3: 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte e, 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit ein 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 


G. 
in möblirtes immer mit duch öh 


Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
in möblirtes Jimmer mit Nabinet M 
5 vermiethen bei Moritz-Macker, in 
ber Nähe des Biener Ga | 


I" meinem Haufe Breiteftr. 33 
it eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung A e aus 

Biecen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu er“ 
miethen. Anſicht in den Ahr. 
mittagsſtunden von 11-1 Uhr. 
Herrmann Seelig. 


Bromberger 
„ „Mellin- und Ulanenstrassen-Eoke, 
iſt das Parterre und die 1. Etage "ih 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, K 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſſel 
per 1. Oktober zu vermiethen. Nähere? 


Gebr. Pichert, Schloßſtt. 5 

N nebit Wohnun 1 permet 
Ein Laden Coppernikusſte 41. Weges 
1 Wohnung von 3 Sim. u. Bubehös # 
vermiethen Seglerſtr. 1 


Ein Laden nebſt Wohnung . 
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und 9 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabet 10 
Die bisher von Herrn Oberſt aum 

bewohnte Gelegenheit, beſtehend ben; 
einem Entree, 4 Zimmern, 2 Burſchenſl für 
einer Bodenkammer, einem Pferdeſſaß f 
3 Pferde nebſt Stroh: und Heugela then. 
vom 1. Oktober ab anderweitig zu je 

0. Kriwes, Zimmermeiſter, 
Brombergerſtraße 30. 
arterre-Mohnung, 3 Zimm 
1 binet und Aubehör vom 1. DO 
verm. Katharinenſtr. 3. 2 


Ein möbl, Vorder Zimmer 
zu vermieten Eliſabethſtr. 14 U e 


Die von Herrn Hauptmann Röhrich fort 
innegehabte Wohnung at art 3. 


er, er 


A. Ratkowska, Hundeſtr. 9 part. zu vermiethen Meuſtädt. Ma — 


Vorſtadt, | 


= 
N 
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